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FARÄONISCII EGYF'IE

S'IUDIEN ZU SPLACHE UND RELIGION AGYPTENS.
7u Fhren \on wor ItiÄx] wLstlrNDoPJ. i berrercht ron
sein€n Freunden und Schülern. Band 1: Spldcle; Band
2; Reltgtor. Göttinge& F. Junge, 1984 (24 cm , 1144 S.)

Westendod ein Sechzigeri ?6 Gratulanten auf reichlich
elllundert Seiten, mit Beiträgen unter zwei sehr unteßchied-
lichen Generalthemen: damit ist deutlich dokumentiert, wje
hoch die fachliche und die persönliche Wertschätzung des
Jubilars ist. Der von Friedrich Junge und Mitgliedem des
Göttinger Seminars herausgegebere Doppelband enth:ill ein
Verzerchnis der Schriften Westendorfs (Chr. Müller, S. 13ff.).
Die Beiträge sind auch innerhalb der einzelnen Bände nach
Sachgebieten geglied€rt. Am Ende jedes Bandes steht ein
Gesamtvezeichnis der Beiträge beider Bände mit alphabe-
tisch€r Reihung der Autoren (S. 669n, 1141n).

1. Band:

1. Syntax und Morphologie.

E. Ed€l, ,,Neue B€lege für die aktivische s/nu.y'Form":
Der Entdecker der Form l€gt Beispiele aus dem Zeitbereich
AR bis 18. Dyn. vor. Wie schon in seiner,lrng. 6/dn?r?. ({j{j
512-18), erkennt er nur solche Beispiele an. dje das Tempus-
zeichen )f aussctueiben (bei sch*'acben verben ,?rjr 

"t 
und

ntu,f nrjj.f i* cht eindeutisl)), und weiter solche, von
denen es varianten oder Parallelen gibt, die die Annahme
einer Defektivschreibung (2.B. bei schwachen Verben rrü.,/
und m/, zu eriauben sch€inen. Anders hingegen der neueste
und wichtigste Beitrag zum Studium dieser Form, J.P.
^llen, The Wectian of the Vetb in the Pyramid Tens
(Malibu 1984): dieser gelangt auf systematischem Weg zu
einem Paradigma, in dem keiüeswegs die Formen aller
Stämme das Tempuszeichen aufweisen. Dadurch erklären
sich eirige (nicht alle) Diskrepanzen in den Befunden von
Edel und Allen; z.B. sieht Edel die )r-Form von ,.geben" in
Schreibungen dj.,/ (S. 36 und Ahäs. Gramm. $ 516), Allen
hinsesen in / . r / (Al len. op. t i t . l214\.

S. Crol l .  . .A Shon Crammar ol  ,he Spefmeru Dialecr"
Ein Index grarnnaticalis des ,,Adopdonspapyrus" ("/r,-{ 26,
1940. Tt V-VID, der aus der genannten mittelägyptischen
Stadt (vgl. Gardiner, Onomastica II, *110i) slammt An-
schließend werdeü die Phänomene mit dem thebanischen
,,Standard-Neuägyptischen" (Sprache der nichtliteürischen
Texte aus Theben, insbesondere aus der Zeit der 20. Dy-
4astie) konfrontiert. Daar im einzelnen.

S. 55-57 (Nr. l)r Es ist bestimmt mitünter schwer, die
€rkennbaren logischen Beziehungen in Sätzen mit ,,empha-
tischen Formen" mit dem Standardmodell (Polotsky) in
Einklang zu sehen. Vg1. dazu bezüglich des Koptischen die
sehr differenzi€nen Ergebnisse von A. Shisha-Halery in
Kap. 2 seiner Coptic Grc matical Categories (At1or 53;
1986). Zum konkrcten Fall: es isl ein Tmgschluß anzu-
rchmen, ein bestimmter präposidonaler Ausdruck, det ein-
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r) w. Schenkcl, atof 42. 1985. 181 91, siehl in ,,/nj,/ Allens ,,Sub-
j!.ktiv' (also noryholosiscn d.s sog. prospektive r4-, u.d nicht dic tr-
Form, Allens .,Prospektiv .

mal als prädikativ anzusprechen waf, müsse dies im be-
treffenden Text auch in allen weitercn Fällen sein. Daß ein
Ausdruck mit dem Nukleus m-rj, ..vor (den ünd den Zeu-
gen)" einmal (Beisp. 2, S. 56) prädikativ im Nexüs mit ein€r
,,emphatischen For'J" (jjrj sw sbht, heißl nicht, daß er
nun jedes Mal in dieser Funktion aüllit| 'h n-sdm.f ist
völlig gesichert als narrative Form Go wie schon mitteläg.
'h'.na4n.n.f .

S. 57 (Nr.2):Jt,r rr 'r-djf n bJk n'r'' j\rt1t. tst seinel
Form nach ein Zustandssatz des negierten Präsens (mjt
nichtverbalem Prädika!)t seiner Bedeulung nach ist es das,
was ich die ,,kleine" oder ir-Parenthese genaünt babe (jm
GegensaL /ui  . .großen oder / j / -Paren.he.e: ' iehe meioe
,,NeLäg. S(udieo-.  S. 230).  Als 'o lche ' tehr die fragl iche
Konsrrulr ion lndr in gesi ' ren kon.exlen in einem pa'a_
digmatischen (komplementären) Verhälhis zum,,Narativ"
y f  hr 1rn-1s1n. doch isr dann das K r i rer ium D ichl  terba-
les \ ' .  n ichr!erbale< Prädikar.  sondern \relmehr der {spekL:
perfeküv r. .  proeressi !  (s iehe op. ,  t . ,  S. q6-o8: I  l7).

S. s8 r \r .  s1: j" .*  n tn1 nih isr das \on mir op. ,  n. .  S.
198-201. besprochene Futurum des (nichtverbalen) Adver-
biaisalzes.

S. 58-60 (Nr. 6); Di€s ist wohl eher Zeugds für sprachli
ch€n Substandard. mit parataktischer statt hypotaktischer
Ausdruckweise: jw.j f,/l7) ph pt-htv iü. , j\r." (tu) tn-it
bjn (r-)htj .,nnd ich etteichte mit ihnen den heutigen Tag.
und sie taten an mir nichts Böses", anstelle €ines Zustands_
saIzes jvl bn st frr, djl ..- ,,ohne daß sie ... taten".

Wahrscheinlich ist überhaupt dies das Charakteristiknm
dieses Textes; er ist nicht Zeueris eines Lokaldialekles,
sondem eber mang€lnder sDruchlich€r Komp€teD7 seines
Schreibers.

R-H.G. Hannig, ,,Die neue cuNNsche Regel": Die Sludie
openert mit der Gardinerschen Oppositjon perf€ctive vs.
imDerfective; H. bezeichnet dies als reine Aspeklopposition.
Ein Zeitstüfenbezug wird nicht als primär angesehen (siehe
IfarlJi', GM 56, 1982, 35n, insbes. 48) bzw. nicht be-
rücksichtigt (S. 65). Def BegrilT der Progressivität scheint
nichr auf. Somil reduziert sich anscheinend die Opposition
aufdas Kdteriüm + habitativ (dieser Terminus wird von H-
allerdings nicht gebraucht). In der Folge wird kontrastiv
mittels des Rüssischen posiuliert, daßl, rglt.r,f ,.pefektiv"
ist, , r4a,nl hingegen ,,imperfektiv" (also habitativ??). Da
auch in afirmativ rgür.'r,/ und r4r11l die Ve retff des per-
fektiven bzw. imperfektiven Aspekts gesehen werden, iösen
sich für H. die inneren Widersprüche der Gunnschen Regel
in nichts auf. Wir andefen haben es weiterhin mit den
Geg€benheiten des Mittelägyptischen zu tun, wo erstens das
typische,? r4m.n,/ eine negative Fonn aoristischer B€deu-
tung is!, zweitens das typische n rdm,tdas negative Pendant
^jw s4n.nj bTw. jw.f + Pseudopartizip ist, und wo drittens
,das" r4n.,f trotz aller Anstrengung€n der Göttinger Con_
fessio ein Bündel höchst unterschiedlicher Formen ist: in
j$(.f) sdmf li,eet €ine ,,imperfektive" (:habitative) Forrn
vor, das prospektive {/m.,fhingegen ist ohne Zweifel perfek-
tiv (dies nür beispielsweise gesagt, die Form kommtja in der
Gunnschen Regel nicht vor), und wenn es ein ,,perfekti_
sches r4rnl'gibt oder gegeben hat, dann ist oder war es
sicherlich ebenfalls perfektiv.

Die Gunnsche Regel ist für das Mitt€läg. ein Faktu4
Wie man sie ,,erklärt", ist €ine andere Flage. Historisch ist
sie nicht so ganz dtselhaft, wenn man - wie viele
annimmt, da8 s@fl.r,/ irn Lauf des AR das ,,pefektische



6r9 BIBLIOTHECA ORIENTALTS XLIV N. 5/6. Seprember_November 1987 620

s4nf' eßetzt hat:. 1n n s4ü.,/ ist dieses eben noch bewahrt.
Voü r4rr.r?.,f wid angenommen, daß es ejnmal (rur) ein
präsentisches Perfekt ausgedrückt hat (,,he has heard..), und
das ganze Problem reduziert sich auf die Fracc. warum es.
seDD negier l .  In hisLorischer Zerr zume,sr ein habital i \e.
\ichtpräteritum ausdrückt.

J.H. Johnson, ,,The Use of the Particle ,?k in Middle
Kingdom Letlers": Das Textkorpus sind dic Briefe der 11.-
ll. Dynastie. Es wird urtersucht, ob ,rtr hier eirc nicht-
restriktive (ungebundene) oder ein€ .esiriktive (gebundene)
Partik€l ist. Mit einem gewissen Vorbehalr wird als Eraebnis
forrrulei l .  . . . . .mÄ is consir t f ,n. l \  an Lnbound parl ic le fol to$
ed by a complete sentence. The apparenl anomaly of mf
plus circumstantial forms lz.B. mk+s4m.ni nk+(Slbjekt
-Ps€udopafiizip) usw.l rcsults from rhe suppression of the
bound particle il, leinesjn+ J!4, .r,4i{+(Subiekt+Pseudo-
paninp) usw.l in conjunction with the unbound parlicle
rr t . . .  (S. 8l) .  M( \erbinder sich aßo mi.  ln i l raikon-
nruklionen, was nur dadurch lerunllart ist. daß ein even
iueles jtr (am Anfang der Initialkonstruktion) nach mtr
unierddckt wird. Voll sichtbar erhalren bleiben nach mf
nur Inirialkonstruktionen ohneJt. wie solche mit detr Nega-_ronen r, utrd nn. SaEen mit ,,emphatischer Form" und
soiche des Musters 4fi-$r..

A.. Lop.ieno. ..Aspekt und Diarhese im Ag}?tischen",):
De verbalmorpheme I und n drücken nach L. die Zusehö-
::!ri:r: /u deD Kalegorien Perfekli!. Prospe[rrr und Passrr
:':ri: r rn rdr.../ und in der prospektivetr Formen jwt(.f)
üt1d lntt-f); t > t > tl, d€s Passivs; die Basis Stamm+r
lieer ebenfalls vor in detrftfinitiven auh(a 99): vgt.sem.
id im akk. Pefek! ,pralds: in den T-Stämmen; D jn rdmp.l
l :  ! -Pa*i \-  im P,eudoparr izp: die Basi.  Slamm . ;  t reÄe
auch im \egadvkomplement vor; vgl. sem- a im arab.
Sub.junitir; in der sem. Sufl{tonjugation (2.8. arab. Per,

Der Autor har begreifliche Schwierigkeiren, die Karego,
.ien Perfektiv, Prosp€ktiv und Passiv in ein paradigmari,
:.hes Verhältnis zu bringen. Vermutlich zu diesem Zweck
ie-;4 e. einen eigenen Aspekt Prospektiv (nebcn Pedektiv.J]ld Imp€rfektiv) an, obwohl dieser anderers€lß nur erne
Teilmenge des Perfektivs sei (S. 101 > 91). So muß sich L.
.in.s Kunstgriffs bedienen. Da eine prospektiv ausgedrückte
Handlung zum Zeitpunkt der Außerung de facto noch nicht
abgeschlossen (ia noch cht einmal begonnen) ist, sei ,,die
Grenze d€s Vorgangs -.. im prospektiv€n Aspekt an seinem
ldang" zu sehen (ib.). Doch tiegt der Ab,,schluß" eines
G$chehens nun ei ral an seinem Ende. Mit der..Abse-
.cblo,ser ieir ' ,  d ie l rädir ionel l  al .  Knrer ium de( Perfekr i !s
ges€hetr wild, ist doch keine faktische Abgeschlossenheir
gemeint, sondem eine Eigenheit der ,,Betrachtungsweise"
(: Aspekt).

Auch die passiv€ Diatlese sei eine ,,semantische Unter-
ordnung der Perfektivitat" (ib.); doch wär€ hier Präzisieruns
\onn6ten gewesen, denn bekanntlich gibt es in historisch
belegrer Sprache auch imperfektisches Passiv.3) So sind es
deDn v.a. theoretische und termirologische Fragen, die hier
noch zu klärcn sind.

)_ t i1  " 'B€ ,  V ißee.chr . l  , .  bc r  Pr r l  e  L rC und Re n  ,n r  der  \e . ren
j ! L p t e n . l i r o t  - o . ' i e . 0 2 .  . . o o . t r  o o  i p .  t o t .  t J . t o t  t e s " , ,
ichrige Reihung: 8?,90, l0l, 91 95, 97-100, 96. lO2.

r) Vel. in meinen eisenen Beilras, insbes S. i4lt, 15ll

U. L1tft, ,,Djj rb.k': Obwoht in Biefen des Iliahun_Ar_
chi\s die im Ti.el  genannte Einlei tungsformel das pronomen
Lsg in der Scbreibung unterdrücl t .  kann die vorgeschla_
gene Lesung mchgewiesen werden.

H.J. Polotsky. . .Randsbemerkunsen.. :  Berr i t r .  passdaen
in w. Schenlel. Di. öev1^.he Sufr*onjug, ion \isibh
32). die voD Pololsty aufgezeigLe I akren nicir berücksich-i_
genr das Verhältnis von abstrakten und konkreten Relativ_
lormen: die . .eFlpharische_ Forrr  . r ls synra k l icche Kalego_
rie. das ..SupDleti\,lvesen berm r.t .x./ t^d\ercial: s4n n.f
vs. Pseudopartjzip; Passiv: adverbial'rr-passiv. subita.nti-
v i lch r4m.n.rx.r :  m/f , /  rsr , .daß rForm und nicht . .wie..
FoIm hgl.  Cal lenderr dnglüctt iches,,manner nominat iza_
rion"l  usw. Zusamrnenfasend wird tesrgeste r ,  daß !on
-al lererslen Anräl7en" /u einem S)slem ..empharischer. .
I  ormen In Alren und Mi leren Reich keine Rede sein
lann. nocb auch von einem früh er lolgenden,,Abbau.odel
erner . .7urückddngung '  der SuRl\konjugadoo. Tumat iä
orere aucb noch rn clen KoDJugatronrbäsen der kopt i ,chen
I empora (drcjterliges Musrer) wejrerLebr.

H. Satzinger, ,,Afiribut und Relativsatz im Altercn As\.1r-
r isch Adel Sa)ed r l  toul ] ly,  der über die Relaüv[6i-
struktionen in den Sargtexten dissertiert, verdanke ich die
Kennlds folgender Nachiräge. 2.2.1, Mnster rt+Nomen:
öx,rt R',,der Ofi, in Bezug auf den (:wo) Re ist.. Cr IV
313 1; ähnlich CrV 274 d, (ntj n1r 'l,yal ntj nlt .j jt r; CT
vr s3 b (ntj hnwt j); cr wi er f pti nr, 

"ti 4ti,.t,tiräi *o
sein Leib ist"). Z) 2-2.2 ein Beispiel fiii rtj+ Nomen +
s4n.f: ntj pt thk.s hr.f ,,a.of den sich der Himmel stürzt..
ryar, n.ti hr J,siehe GaÄiner, hannat $ 328.2) CT \+76,
a; vgl. r?r /{l j}f.r ,,daß Neirh kommr.. C7' VI 107 i: mit
P.eudo-pj  i rp:  n mr |J j r .k\  / . .  . .$ei l  ,ch,,u . . .  gemachl
bin" Cr III 202t Ein Beispi€l für elliprisches (:teercs)
S bjek, 4j ntj O n.f ,.ich wCrde den erkennen. der (etwas)

ld-, ' j  q7 Y 101 h tpalauet ^ r i  o/?./ .  r ie\e unren).  _
3 . 2 . 1 :  I n  U r k  l V  1 5 1 0 .  l l  l 5  e i n  , L b s . ä n r i \  i e n e .  / q  / l :  d i e (  I n
oichr elqä l rrr  r ,  . .der.  der r ichr exi5r ie . :  r ig l .  l . t ) .
sonderr.-jw,- O,,1n Be \g auf den nicht(s) existieri,-(JJlj.t
/}'t ,,ich sättigte..."). 3.2.2: Dasselbe irn dreiieiligei
Musßt i , t  i | t i  O n.[  - .dem nichl \r  geböf l . . .  betegr auch-,n
aTV 104 c.(parälh' zr.r , tj O n.l. rehe oberlt.Im drciteiUpen
MusLer bleibr dar SübjekL auch da. ln e\pl i / i l ,  ' {enn es mjr
dem Ante/edens idenl ischrsr:  es $ird nicnl  . .get i tgt- .  Abel
uenn ddc {nrezeden< .elb,. ein eLliptirche\ { - tiereir subjet r
A.isll Dann lommt das Fotgendeießus: jw O a iw O'hnt
lr lv/ . . fes) isr  er l täs. d".  nichr da uar ron O.ir i ,  (_s; in
Peois:  nach K. Serhe. Z 45 5-.  t922. 28 (2ar- a?" I t  r02a.

^ w. Schentel .  . . fokLrssierunS. über die Rerbenfotge ron
SLrbjekt und Prädikal  im kla$isch-äglplrschen Nominät-
salz :  In beslrnmten T)pen de. b.oären \omrnal\auej is l
die Sar,?erspel l ive klar.  da die Reihenfoise !on SubieLr
und Pfädikat (oder besser Tbema ünd Rlematfe.r  isr :  so
ist ein in zweiter Position stehendes pronomen (oersonale
oder demonslral jwmr imrner Subjel l  und daher da. in
erster Position stehende Substantiv oder Pronomen pddi-
Lar.  Tn anderen Fäl leo kann dre Reihenfolge rur durch die
Analy.e der Sdl/perspekuve bes. im11r $erden; so elwr
wenn ein Personalpronomen der L oder 2. ps. in erster
Position steht (und nicht ein weiteres pronomen m zwerler
Position, siehe oben). Deskriptiv sind die Dinge soweit klar.

Doch damit ist Sch. nicht zufrieden: Er wili eine Darste!
iurg, die ,,erklärungsadäqüat" (S. t?3) jsr. Er erreich! diese
dürch die Einführung des Begriffs einer Fokussierung, die
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# PrädikaI - pe pai # in Opposltior' zx # ?ai-pe
Prädikat #. (III) Drei Bemerkungen zum ,,Wechselsatz"j
man beachte insbesondere den Sonderfall ntof ntof an pe ,,er
bleibt unverändert".

D.P. Silverman, ,,The Relative Past Future Form of Late
Egyptian": Besprichr die Konstruktion (j.)tn fuj r s4tnf
,,den zu hören ich im Begdff war", Relativkonstruktion des
von mir so genannten ,,Futurum in praeterito" (N€räg.
Studien, 19 7 6, 212-15). S. kennt diese Arbeit nicht, gibr aber
dieselben zwei Beleget Es scheint derzeit nicht mehr zu
geben.

P. Vernus, ,,Sujet+ra'r.,/ et sujet+pseudopa icipe avec
les verbes de qualit6: Dialectique de l'asp€ct et de I'Attions-
art": Faßt zusammen Subjekt+r4nl Partikel (l)r, ...)
+ Substantiv + rdlr./ sowie: eingebettetes Substantiv mit fol-
gendem r4nrl Der Ursprung der Konstruktion liege in der
Thematisation des Subjekts, die jedoch inhaltlich in dem
Maß rcutralisiert worden sei, als einfaches ,,indikativisches
rqLrl'an Bedeutung verloren habe (S. 194). Bei den Eigen-
schaftsverben wechs€lt Subjekt+r4".,r mit Subjekt+Pseu,
dopartizip sowohl in Textvadantcn als auch in Pamlleltex-
ten. Dies wid in einer dialektischen Darstelluns der Ent-
nicklung de. Aspelrs im Rahmen der rerschreäenen Ak-
tionsarten erklärt. Kem der These ist, da8 (Subjekt+) rdn./
ursprünglich durativ/progressiv ist, aus der progressiven
Role jedoch duch die neu entstandene Konstruktion Sub-
jekt + ,r + Inlinitiv verdrängt wurde. Doch dieser neue Pro-
gressiv war auf Grund der Aktionsart-Verhältnisse *
rur bei den Transitiven der adäquate Ausdruck. Die Eigen-
schaftsvefb€n verwenden stattdessen Subjekt+Pseudoparti-
zip a1s d ütiven Ausdruck frir vollendete Tatbestände. Die
übrigen Intransitiven verhalten sich je nach Aktionsart eher
wie die einen oder die anderen. Der W€chsel von Subjek!+
j4lr.,r und Subjekt + Pseudopa.tizip kann olr diachronisch
beurteilt werden: älterer vs. jüngerer Sprachgebrauch; wenn
er synchronisch zu beurleilen ist, ist er Ausdruck einer
Opposition unvollendet-punktuell vs. vollendet-dumliv, di€
gerade bei den Eigenschaftsverben auf Grund ihrer Aktions-
art weitgehend neutralisiert ist.

2. L€xikographie, Etymologie und Graphematik.

F. de Cenival, ,,Notes de granmaire et de lexicogiaphie ä
propos du Mythe de l'(Eüil du Soleil"?): Basiert aüf
Fragmenten eines Papyrus mit dem genannten Tent, den die
Universität Lille III erworben hat.

A.I. Elanskaya, ,,Towards tlle So-Called 'Book-Decom-

tion' Terminology ofthe Copts": In einem Kölner Papyrus-
Briefhat M. Weber (tnclronrl3, 1973,53-62) Anwcisungen
für das Ausschmücken eines Buches gesehen. E. zeigt, daß
das Binden gemeiDt ist.

J.-C. Goyon, ,,Une identificatjon possible de la plante r/'?
des anciens 6gyptiens": Bupleurum Lancifoliüm oder Bup-
leurum Falcatum (Rigidum).

W. Helck, ,,Der 'König von Ober- und Unterägypten"':
Vermutet in rJjlrl und äjt voryeschichtliche unterägyptische
Herrscherbezeichnungen, aus einer nichtägyptischen Delta-
Sprache stammend; die ob€rägyprischen Herren der IL Na-
qada-Gruppe haben sie übemomnen und auf,,beide Länder"
verteilt.

keine isli In den fraglichen Satztypen wird pdnzipielt das in
erster Position stehende Elemen! als im Fokus stehend
angesprochen, selbst wenn es sich dabej zugegebenermaßen
(S. 162) un den Subiektsaüsdruck handelt. cemeint isl
dabei nota belle keineswegs ein ,,grammatisches Sub,
.jrkt". sordern ein ichliges ,,Thema"a). Analysen der
Satzperspektive im Nominalsatz sind nicht selten dulch
rerkramplte Textauffassungcn gekennzeicbner, die dic prä-
konzi^pierten Ergebnisse erbringen, so etwa dje Beispiele S.
i65. {  2.1. i .2 rbl5).

A. Shisha-ialevy, ,,Notes on Some Coptic Nominal Sen,
tence Patterns": cibt einleitend eine Üiersicht über die
\{uster des koptischen Nominalsatzes, wobei für die Sätze
nit pronominalem Subjekt die Dichotomie ..irrerlokuriv..
(1.. 2. Ps., Voranstellung des Subjekts) und ,,delokutiv,. (3.
Ps.. Nachstellung des Subjekts) eingeführt wird6). Im folgen-
din werden ei ge spezielle Müster besprochen. (I) Nutl-
Dererminierung lArtikellosigkeit], (1) d€s Prädikars, (2) des
Sub.jek!s. Prinzipiell sind beide Satzkonstiru€nten durch
..Determinatoren" (Arlikel usw.) verrreten, mit denen sich
die Sübstantive zu einem Nominalsyntagma (oder deshalb
bessel Pronominalsyntagma) verbinden. Die vier Muster
mi! Null-Detenninierung, die b€handelt werd€n - wo also
eine der Satzkonstituenten ohne Determinator auftritt
können a1s naming constructions bcstinmt werden; das
artikellose Prädikat ist ,,the 'name' of the noun, an uncontex-
tual, ron-anaphoric langue form of the lexeme" (S. 181);

"uch drs af l ikel lo 'e Subielr  iq . . lemm"l isch .  in crner gto-
( i e r e n d  h e r m e n e u r i s c h e r  A u 0 e r u l g ( S  t 8 ) 1 . ( t t J  D a . V u s , e r

' l  5 . h . - T ' r * e t "  . i d e o l o g . l e r '  F i r L e r e  a ' \ g  t .  J r 1 g e .  \ ) a . a ,
] . t r i - t d ? p t : , h n I r - ! ü . . ü d , t p I n  8 l l .  .  \ c g o  d 0 .  J e r  t . , . . e n .' . p  \ p . b a t . " / e \ / 1 i  d * . ) p i ! h e r  R ,  t u n e F r : J .  s , b i l . 2  R , d L . i e
rungder verbleibenden Dichoiodie Noninaharz Adverbiatsarzauacine
Einhcitskaleeo.ie. lm Adlerbialsarz ist die Rcihlng äx (Aunahmen sird
r.Echwlndend genld. nämlich Subj. Präd.: itu Nominatsat srebc.

1D. ! \ rh l .  \ rq j  Pr "d  Lnd P io  SLbJ reone 
" idq ,  -ob f l

. . d e  l ; ü t c f l  1  ( (  l ) d , ,  l ' . F I  a F  p J n u F r ' t r l b e  , q r , . g o . r (
. o r r r  \ p n i n i l i . e { e i . e  L r d i .  t u e  R e r f u , r g  u $  A d \ e . b H t . .  ^ ,  1- : ! .  D ie  rd  enJe Rc l  u ie  P  io .  SLb j  d . .e .vbr f l  lp ie .dcr  \ .T ,
eisäte nüll dahe. weserkläft Nerden.

$.!n na. von d{ Aüfgabc absiehl, Noninälsarz und Adverbiatsarz in
:ii3 linhenskatcgorie erllären zn rnnNen. sctreint die umgckchrle Sicht
::rJ.Licher: Dic pnhare Reihung in Noninalsarz isi püd. Subj.j sie
iomt dcht nü häuliger vor. sondcrn sie isr auch dte Reihung in aller
iomal festselesren rypen, z.B r/ . ?{, ,r-r'. ,y'sr. Dlc abwei
.h.nde Reihuns Subj. Präd. könnte als Aüsfiuß einer lcichren ?opikali
rerune ecschen werdentso insbcs. semdas Subjckr ein nichtanattonsches
nirlü neu einselühtes) Prononen is1: L u 2. Ps

) In der folgendm promirenten Stclle aus Cr Spruch ll5 sei Jrt
Ptudikat zo (nlt) 'r Lsw. (s. 165)j ich ecbe sie in znsamnenh?ng wjeder,
ab.r ohne die clo$enr ,,Ein Won vonnü cnlstandhntstehr, Aru;r tch bi;
Rr: und ̂ ar bin ich auein (?). lch bin Re in sin* enrcn Eßcheinnns.
{ür er im Horizonl auisenriich bin d{ Croßc (Va.. sroße co!t), d*,o;
*ibst enlstanden ist, der seincn Nrnen seschafe;hat. d.r Hen de,
\eunheitusw . Eshälle lielcr Spitziindigkeit bcdurfizu efktdren. waNm i.
dnsem reucdi.ncn .,ich (bin...) ctwas anderes ah das subjckr (zugleich
Tnena, TopicJ zx sehon sei. ÄlDlichß silt rü das b€i sch. forg;ndc tseäpiel,
aus dor e61er Euloge dcs ,,Bauenl auf d€n CütenonleGr Rensi, hier
\ ied ,  in  Zu .dmer l . io  . . \Lem dr  r r .  o . r . rc . r  ru  d r .  V .c r  d . l

q r  d  r - r  w  nd . r 'o0 .d" ; r  <ese \egn t ren  .  ! ro tge lp"  . ' l e r -  -p :e  "  regr r . \e  r id  'n . . . r re  Ar  ßerLr  e" .  .  ce l  r , , . r  o  r .
der valer d€r Waisc. d* catLe der Wilse. der Brüder der cesahicdenen. der
Schurz des Muttcrlosen'. Be'de Beispiele wären zw€ifellos bc$cr in $ 2.1.2
beheinatet.- Einshlägige Fälle auch bei F. Jrngc. ,t/d,.r . . p,/dßt),,
l9u l ,441 42 .

6) Das Müsld ß). I SubFkl r./r,/np prädikal #, d.s stmklurel
a,us den Ranmcn liilt. br nirllerweite cegensrand von L. Deplydt. in
Crurs/oad. 1986, 9l - l 1 7, der darin die ,,emphatische. Fom dcs Nonina! _  

I  Ar . l  b  nPap incr 'aF . . .Bqr . rse .Fr , : r  \4 rb tse . .q r . t  ra . . re r .  d ie
Se icn  lno .n  lo  fc  rder  Pcr le r  fo ls "  /u . ( .e r .  .  . .  i ta2 ,8- ' iO
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F. Junge, ,,Zur 'SprachwisseNchaft' der Ägypter": Es ist
unrichtig, den Agyplern grammatisches Interesse abzuspre-
cher Agyptische Wissenschaft muß unter ihrcn eigenen
B€din$ngen gesehen werden. ,,Die angemessene Wissen-
schaft in einer Welt, di€ nicht 'mechanistisch' konziDiert ist.
.oodem aus dem Handeln personaler ansprech6arer
Börr lcher Vächte result ien" fS. )59).  rcr das war . .gemein-
hin 'Magie' genannt" wird (als eine crundlage der wissen-
schaftlichen Theorie, im Beispiel: der Medizin): die ,,Symbol-
togik" (ib.). ,,Sprache" ist für den Agypter nur di€ gespro-
chene Sprache, die parole. Die Linguistik der Agypter ist die
Rhetorik. ,,...der Name ... konmt (einer Person) nicht
zrläilig, sondem wesenhaft zu" (S. 266; sicher richtig, aber
lieleicht etwas vordergründig durch die Umstärde der
\amensgebung bei der G€burt erklärt). .,Name" (/,) is!
aüch: .,Wort für etwas" (S.267). Auch hier also sind Laui
und Gegenstand bzw. Begriff wesenlaft verknüpfr. Daher
bedeutet ähnliche Lautung wesedrafte Verbundenheit: dies
dje Grüdlage des sog. Wofispiels. Dies ist aber kein Spiel,
.ondera B€ispiei einer in ibren Voraussetzungen wolibe-
-q.undeten,,Etymologie" (ib.).

Dle ägyptische Schdft abstrahiert vom Zusanmenhang
z$ischen Lautung und Bedeutung, sie gelangt zu kleineren
diskelen Lauleinheiten, schließt diese aber mittels der Se-
aoslramme wieder ztr bedeututrgstragenden Einheiten zx-
sarnmen (S. 269). Wetrn sie Elemente, die keinen Bezug auf
einetr Gegeßtand hab€n. ohne Semogamme schreibr, triffr
,iie auf vo heoretischer Ebene bereits eine Unterscheiduna
,on Lexemen und Morphemen. In der äglTd.chen Schrifi
.rfotet eine Idc$ifizierurg lrnd Kennzci€hrung vor! Lexe-
men. 1oa Wörlertr. Ferner führcn die generischen Semo-
lraEme zu einer semantischen Klassifzierung der Denotale,
der Dinge der Welt (S. 270).

Zur XJFtogaphie (änigrnatischen Schdft) : Das Bildhafte
\rird auf üehreren Ebenetr produktiv. So kommt zum
..Wortspiel" Doch das ,,Ze ichenspiel" (S.271). Die,,Philoso-
phie der Schrift" (Sauneron) ist eine ,,unvergl€ichliche I-€i-
sfirng vor-antiker Weltinterpretation"; sie,,geh6rt sicherlich
ünrer die GlaDzleisturgen früher Sprachwissenschaft"
,s. 272).

D. Kunh, ,,'Same des Sti€r€s' und 'Same', zwei Bezeich-
nungen der Maat".

J. Osing,,,Koptische Etlmologien".
H. Quecke, ,,Zur Schreibüns von t, in der koptischen

Buchscbrift".
D.B. Redford, ,,The Meaning and the Use of the Term

4. Roccati,,,Lessico meteorologico".
G. Roquet, ,,La rö6crilure: fact€ur critique de l'ötymolo-

gie. I-e boülanger et le cr6ateür": Am Beispiel der etymolo-
gschetr Verbindung von ,r ,,kneten" (AR) rnit kopt. iär
. . le.r .nachen rustr .)"  werden phone. icche und orrhographi-
s(he Lberlegungen gernachr :rr  ( !honologisch /{ t  isr  konra-
miniert worden mit JJz ,,knoten". So wie andere Te.mini der
Brotbereitlng, wird auch ,r zu eine! Bezeichnung des
Schöpfungsakiesi _lJ prl ,,den Samen fest machen"- Rlicri
ü/e: etwa Neufornung der Schreibweise eines Wortes (auf
Grund einer veränderten Laütsituation).

M. Smilh, ,,Lexicographical Notes or Demotic Textes".
W. Vycichl, ,,Die ägyptische Bezeiirhnung des 'Salzes' und

ihre semitische Elymologi€. Effekte der Post-Nasalierung der
äelptischen Sprache des Neuen ReichJ': Stellt hnlt (ha-
maJat) > hmou ztt sem. mil,{. Für die Metathesis CC} >
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,CC werden ;nneräg. und äg.-sem- Beispieie gegeben. Die
Ableitung von sem. i-z-l ,,sauer" (Calice) wird abgelehnt.
Hamalat sei ursprünglich ein feminines Adjektiv zü einem
naskulinen ,am1. Die Ursache des allgemeinen Wandels ä
> t Dach Nasalkonsonant wird in einer früheren Nasalie-
.ung der Vokale unter dieser Bedingung g€sehen.

K. Zibetius, ,,Zu 'Speien' und 'Speichel' in Ägypten":
Eine Vielfait symbolische. Vorstellungen wird aufgezeigr.

3. Dialektologie.

F. Hintze, Eine Klassifizierung der koplischen Dialekte:
Die ldiome werden nach ihren phonetischer Merkmalen
einer Seriation und Cluster-Analyse unterworfen. Berück-
sichtigt sind 12 Dialekte und 14 Merkmale. Die Anwendung
der statistischen Methoden wird kdtisch diskutiert. Das
Ergebnis ist eine cliederung in 3 Hauptgruppen mit je 2-3
(insgesamt 7) Hauptdialekten. Die ,,kteinen" Dialekre 1, C,
f, fl und lr' erweisen sich als Varianten von Hauptdialekten
(,a, s, , und,l4). S erweist sich klar ais neutralstei Dialek!.
H. sletlt selbst fest (S. 421), es sei ,,urwatuscheiniich, daß
die Dimension dieser Seriation einfach die Zeitachse oder
einfach die räuldiche Distanz ist"3).

R. Kass€r, ,,Terminologie dialectale dans les dictionnaires
coptes. Fiction commod€ ou r6alit6 scientifique fond6e":
Auseinandersetzungmit dem,,pessimistischen" Diskussions-
beilrag von A. Lopieno, GM 53, 1982, 75ff-, wonach die
scheinbare DiaiektvieFaltnü durch unteßchiedliche Scheib-
traditionen vorgetäuscht sei. Demgegenüber wird argrmen-
den. daß irn Cegenrei l  der \otrerung der Dialekre weirge-
hend eio ein}leirtilhe. gräphisch-pho;logi"cher s).rem ;u-
grunde liegt; gerade um die Dial€kteigentreiten sichtbar und
die Texte vefst:indlich zu machen.

4, Textwissenschaft.

Sch. Allam, ,,La probi6matique des quarante rouleaux de
Iois": Die vierzig .isnrw, die in der Dienstordnung des Wesirs
erwähnt und ofiensichtlich im Grab des Rechmire aüch
abgebildet sind, sind wohl doch eher Lederrollen, und nicht
Prügel oder Peitsch€\ wie zuletzt von G. Posener, GM 25,
1977, 63-66, vorgeschlagen.

W. Brunsch. ..Zwei funeräre d€motische Texte in Mün,
cher (Staarliche Sammlung Agyptischer Kunst Inv. Nr-
834al834b)": Rudimentäre Version des Buches vom Atmen
aus römischer Zeit.

G. Fecht, ,,Sinüh€s Zweikampf als Handlungskern des
dritten Kapitels des SinuherRomans"': Metdsche Analyse
von Srx B 106-149. Semitische Etymologie für ilrn:
* ruzAnlt ,,mageres Land".

H. Goedicke, ,,The Coast is Clear": Ein Vorschlag, in
U/,( IV 656, 15-16 nicht zrlesen nN snb(w),jwit rst nhu
m-njtt, (2.8.:) ,die Wüst€ ist wohlbehalten, ebenso die
südliche und nördliche Besatzungstruppe" (Edel), sondern
bb(l )1t, blst, snb fujt ßt mhn m-mju, was etwa zt \erstehen
sei als ,,O Zerhacker von Frcmdiand (destroyer of foreign

3) Zu ciner hislorischen Erklärung dafur, daß S, P und C den Bohairi-
schen so nah€ stehen. obwotLl sie I'ünlich wcit setrcnni davon .nzuselzen
sind, sichc H. SatT-inCer, ,,On tne orisin of thc Sänidic Dialet , in: l.,r 

"/the Secotul lhtethatbhal Cansresr of Copti Srüdies, 1985, 307-312. Eine
ftüerliche srarhdshe Anaiys der koptischer Didekte, die zü ciner llau
siblcn gcogralhischer Senadon selanst, unrernimnt w.P. Funk,,.Diaiecls
Wanling l{omc' Gscheint in: J. Fisiak led.), H^toti.al Dialectolosr:
Rqional ü.1 Sa.ial lTrends in Linguistics: S1üdi€s and Monographsl).
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land), stürze vm (znb, Wb III 458, 8-9) dje Fesrung (Me-
siddo) zuaieich vom SüdeD und vom \orden" (eine Tusam-
,nenlaneende Übersetzung der Stelle wird nich' BegebeD,.

w. Guglielmi, ,,zu einigeü literarischen Funktionen des
won'pjels :  Da wiederholungen. die au. rerschiedenen
AbreituDgen de,.elben Worlcrammes beslehen lmeisl  Paro-
nomasie genannt), ausg€klamme werden, ist das Thema
die Homon)'rnie (oder besser Homöonymie, da die Vokale
wohl meist unberücksichtigt sind) bzw. auch die Polysemie
(dasselbe Wort ist in uüterschiedlichen Bedeutungen ge-
üraucht). Sie drücken für den Agypter wesensähnlichkeit
aus lsiehe auch ob€n zum Beitrag von F Junge]- Es wird
aber abgesehen vom Wortspiel als gängigem Instrument de!
Vythologisierung, vielmehr wird es behandelt in seiner
..Verwenduns als textlonstituierendes Element, als Text-
ilanmer (Inclusio) und als Euphemismus" (S- 491). Zahtrei-
che Neüentdeckungen von Worispielen werden vorgestellt.
In einem auch von G. Fecht bearbeiteten Lieb€slied(MDIK
19. 1963, '71) gerät die klare, ung€zwüngene Textstruktur,
die sich aüs d€r Beachtung der Wortspiele und der ,,Gedan-
kenverspaar€" ergibt, in widerspruch zu der ,,metdschen
Glied€rung" (vsl. s. 506).

E. Iversen, ,,The Inscription of Herwerre' at Sedbit el-
Klädem [ies Serabit]": Schlägt vor, in Stnai 90 Jntn weder
a1s -,Haut" noch als ,,Farbe" aufzufassen, sondern als
..Leib". Damit müßte rnlkJl nicht mehr ,,Türkis" s€in und
k6nnre ..Malachit" bedeuten.

P. Kaplon).  . .Ein Senior der Jungmännschaft .  der Früh-
ze'r  uDd seine Oplerhsre (SP 5l)  [auc einer Zürcher Pri \al-

K.A. Kirchen, ..A Note on Bandeau Texls in New King-
dom Temples": Die wenig beachteleD großen Schriflbänder
'er<$igeo und pubÜreren Lei ' luogen der Könige lür Tem_
p€].

H- de Meulena€re. ..Reflexions sur üne Maxime": mit
eiDem Überseiarngs- und Interpretationsvo$chlag zweier
moralischer Sätze der spätzeitlichen (ptolemäischen) Epigra-
Dbik.- 

T. Mrsich, ,,Ein it l-pr-Rubrum der Sarglexte (sp. 754)
]lnd seine Implikationen".

C. Posene;.  . .Une nou\el le slaluer le d en\oülemeol [ im
Handel eeseheni".

I. Shi;n-Gmmach. ..Sinuhe R 24 wer rie1f"
A. Spal inger.  . .The wi l l  o l  Senimose [auf einer Kairener

Srele der Zert Tuthmosis' IIl.l".
E.P Uphi l l ,  , , fhe \equence ol  Kiogs for lhe Firsl  D) '

nasry :  I r i r i .che i  berprüfung der Horus- uDd Nebl i -
Namen,

2. Band:

L ReiigioNtleone.

J. Assmann, ,,Vergeltung und Brinnerung": Analyse des
Prinzips Maat insbesondere nach den Texter der I. Zwi-
sch€nzeit und des ftühen Mittl€ren Reichs. Das Ve€eltungs-
Drinzip: Gutes zu tun, belohnt sich in der Erinnerung der
i.Iach;elt. Es herscht also nicht ein einfaches ,,do ut des" in
zweiseitrger Interakl ion. die vergelrung belr i -Fl  dre Nachwel l
rS. 088) , .eine gesel lschafrt iche Sohdarir ;  .  die die Cene-
rationen überspannt und in die Tiefe der Zeit hinein wirk
sam bJeibt" (S. 689). Sie betrifft den Totenkult ebenso wie
das Weile eben des Namens auf Erden und den Weilerbe-

staüd des Erbes in der Famili€- ..... nicht Gott, sondem die
Mit- und Nachweit umfassende G€meinschaft (sorgt) für
den Lohn der guten (und die Strafe der bösen) Tat" (691);
das Jenreusaerichr schernl  eiqeorl ich enlbehrl ich Die Fin-
binduns in äre Gemein'cbalaerfolgr über de.r fod hinaur.
l insrer6l ichleir  ernbl s ich dadurch. daß der \arne \on der
Nachwelt ,,sclralfg;haltefl" wird- Aber auch das Grab ist jn

seiner Dauer und Wirksamkeit nicht etwa materiell bedingt,
sondern durch Rechtschafienheit.,,Maat (aber) bezeichnet
nichts anderes als jene Solidarität, duch die sich der Einz€l-
ne so in die Gemeinschaft einzubinden vermag, daß diese
ihn über den Tod hinaus als Glied bewahrt und seine
Gemeinschaftsteue durch Treue vergilt: mit Erinnerung"
fs. 696).

Der Zeitseist der Ramessidenperiode ist anders: Das
.-subiekt dei  \  erselLuns i i t  n ichi  mehr die Cemern'ch.f . .
sondärn die Co.rheit  a- l ie in;  . iehe rm Tusammenhang den
Komole\ der, .persönl ichen Frömr gkerf  (S 698l Er ' r  die
Soäruir t  kehrr ie i luerse wieder zum 'o/ ialeD Bezug, 'urücl ''J.F. 

Borghouts, ,,Th€ Victorious Eyesi A Structurai Ana-
l)s i5 ol  f l to Egyprian M)rhologjTiog Tc\ ls of rhe V;ddle
Kingdom : Spruch gegen die Sct länge Rerek und Eulogc
der 'Anch-imy-Blume (. .4 co.mrc berng $hoie ongr 'r  ma)
be conceived as thnt of a primeval plant" S. 713), auf einer
Steinkist€ im Louvrc-Museum.

S. Curto...Some Notes Concerning the Religion and
Statues of Divinities of Ancient Egypt": Vedolgt die Ver-
bieiruns \on Gö.ler- ,  Könrg.-  uod Patälstäluen des Tem-
pelbe'eich. im ges"mren Ver 'duf der äglpr i \chen Ce'cl ' ich-
ie 'r  urd morir ierr  d;e Dislr ibu. ion I 'J l rJr-  und rel igrons-
historisch.

F. Henf ins. . .Das Line und das Viele-:  Di\ku5\ ion voo
Hornune. Dir Eine und dic viplpn \ß1lt im Lichr der
griechischen Philosophie.

2. Tbeologische Phänomenolog)e

K. Bosse-Grimths. ..Baboon and Maid": Darstellung der
Anbetuns des Thoth-Pavians durch eine junge Frau.

M.-Th: Derchain-Urlel: ,.Die Schwangere im Ozean?":
Einfluß von Amon-Hymnik auf Chnum wird in einer kuzen
Philae-Inschtift sichtbar.

L. Gestermann. ..Hathor, Harsomtus Dnd Mn4''htp.\'l
IL": Zu Namensänderungen Mentuhoteps lI

R. Ci\eon,. ,Soped in Sindi :  5.  is[  kein asiat i rcher Corr.
F. Goma. . .Der Krotodi lgor '  Sobek und ceine Kul lorre

im Mittleren Reich".
M. Heema von Voss, ,,Die beiden Opfergelilde als Opfer-

tisch": Textargumente für die lnterpretatlon der ,,Brote"
auf dem Opfertisch als zwei Gefilde.

K. Myit iwrec,, ,Drei  Bronzef igureD der ägypl ischen Späl-
/eir ' :  SchlangeD- und Aalf iguren mil  MeDschenkopf

A. Radsan. , .Dar ' le l lungen der aufgehenden Sonne aul
einisen Stelen der Ramessidenzeit".

R: SchlichtiDg, ,,Die geflügelten Gißffen der Kerrna-Kuf
tur": dienen dem Schulz der Toten.

B. Schmitz. .,Ein w€iterer Beleg für den Gott Schepsi:
Hildesheim Pelizaeus-Museum 5134": Ein ramessidisches
Opferb€cken nennl den in Hermupolis beheimateten Gott.

e) Priratstatnen serden nicht ersl seit den MittleH Reich im Temp€16.-
rcich aüfgßrellt: siehe D. Wildu.g, a,{ w 115. mil veNeis auf CG I aüs
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A.R. Schulrnan, ,,Reshep at Zagazig: A New Document
lzu einem Täfelchen aus Tell Basta (Univ.-Mus. Zaeazig)]".

3. Liturgie und Symbolik.

W. Decker, ,,Die Insch ft auf einem Wagen des Tlr!
anchamun lPräsenz d€r Königin im Wagen]".

Ch. Desroches-Noblecourt,,,Le'bestiaire' sldbolique du
üb€rateur Allmosis lzwei Dolche (Louvre und Kairo)".

E. Gßefe, ,,Das Ritualgerät lbt I trnib | \,t|".
P. Munro, ,,Die Nacht vor der Thronbesteignng Zum

ältesten Teil des Mündöft'nungsrituals lzu Sed-Fest ünd
Kötrigsnordl".

U. Rößler-Köl er, ,,Der König als Kind, Königsname
und Maatopfe. Einige Vorüberlegungen zu unterschiedli,
chen Materialien".

G. Vittmann, ,,Bemerkungen zum Festkalender des Imbo-
.ep (Statuenbasis BM 512)".

v. Wessetzky, ,,Anmerkungen über das Gottesbuch des
Kötrigs [Zusammenhang mit dem Lebenshaüs]"-

D. wildung,,,Zur Fonngeschichte der Landeskronen
lweiß€ Krone Zusammenhang mit dem Imiut Balg? Rote
Krone ZusammenhaDg mit dem Utetus?1"

4. Konstanz und Übergang.

A. Böhlig, ,,Das Problem aramäischer ElemeDre in den
Texten von Nag-Hammadi": Nach auslübriicher und viel-
Elriger Diskussion: es isr nichr nörig, syrische Originale für
die koptisch-postischen Texte anzutrehmen.

E-3runneETraut,,,Allägwrische Findlinge zum rniitelal-
rerlich-europäischen Düchen".

J. Gw. Gdffiths, ,,Egyptian Influences on Athanasius".
R. Hari, ,,La r6ligion amamieme et la tradition poly-

ü€iste": Ecbnaton verfolgt v.a. den Osiris-Totenglauben;
bEhält die Ka-Idee und die Us€hebti bei.

L. Käkosy, ,,Solar Disk or Solar Globe?".
H. BruDner-H. Pitsch, ,,Ein Sarg der Spärzeit aüs Hiera-

konpolis [Stuttgarter Privatbesitz; Rekonstrlrktion der c€-
nealogiel".

E. Feucltt, ,,Ein Motiv der Trauer [Tonligürchen in Hei-
delberg aus der Satur ung Matoukl".

J. L€clart, ,,Taharqa ä Sedeinga".
E- Schoft, ,,Friedhofsbräuche in ciza": Die funerären

Funde in detr calerien der Djoser-Pyramide stanmen viel-
leicht von Gräbem der I. und II. Dynastie, die wegen des
königlichen Grabbaues abgetragen wurden. Auch ir ciza
dürflen ältere Gdber bestanden haben. Die Eeradlinis an-
Seordneleo Varraba-AnlageD des Weslfriedh-ofe, kö;oten
die,,Rekonstruktion" dieses archaischen Friedhofes sein.
Die Reserveköpfe seien p.imitive Werke von Provinzbild-
hauem aus der Z€it vor den Pyramiden.

S. Tawfik, ,,Tutanchamüns Grab Provisoriüm oder
L:unstvolles No\.um?": sieht darin eine Originalschöpfung
für Tutanchamun s€lbst-

Im vorstehenden ist zu d€n einzelnen Beiträger in sefu
unrer(chiedl ichem Umfang rsoweir überhauplJ kömmenl ied
worden. Maßgebend waren die eigene Einschätzung meiner
Kompetenz sowie persönliches lnteresse. Eine Wertune isl
durch die Länge der Kommenlare leine.wfgs gegeben.

Korektur,Zusatz:
Zum 1. Abschnitt,,,Syrtax und Morphologie.,, ist es

wohl cht unnütz nacluutragen, daß mehiere Autoren ihre
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Themetr in der zwischenzeit weiter verfolgt und teilweise
präzisiert haben:

A. Loprieno, ,,Egyptian Grammar and Textual Features",
in: Crcssrcad. Chaos ot the Besinnw o1 a Nev, Parcdism.
Kobenhavn, G. Englund - P.J. Frandsen, 1986, 255-287.

Deß., Das Verbabistem im Ast)ptßchen u d im Semiti
schen. Zur Gtundlegung einet Aspekttheorie. Göttingel
Orientforschunll , IY . Reihe, Band 1 7.

H. Satzinger, ,, Syntax der Präpositionsadjektive ('Präposi-
t ionsnisben')" ,  in:  ZäS 113, 1986, l4l-153.

W. Schenkel, ,,'Spezifität' dff Schlüssel zum äsyptisch-
koptischen Nominalsatzl", i1t: BiOr 42, 1985, 255-265.

Deß., Matetialien zur vo esuns. Einfühtuns in dic kla*
sitch-ägrptßche Spruthe ünd Schrift. Tnhil]'ser' 198'l.

P. Vemus, ,,Aspect and Morphosyntactic Pattems in
Middie Egwtian", in Cro.r.trod4 375-388-

Die Studie von F. Junge, Das sogenannte narativ/konti-
nnati\e jw.f hr (tn) sdn", in: JEA'72, t986, t13-132,
vergleich€ man bzgl. einiger Aspekte des Beitrags von S.L
CroU b/q. des obetr roo mir da./u Ce"agten.

Wien, März 1987 HELMUT SATzINcFR

STUDI IN ONORE DI EDDA BRESCIANI pübblicati a
cura di S.F. Bondi, S. Pefügoüi, F. Serra e A. Vivian.
Pisa, Giardini editori e stamparori, 1985. (29 cm, v+
616 S:)

Diese Festschrift, die Freunde. Kollesen und Schüler
Edda B.esciani zum Jubiläum ihrcr Leh-rtäriskeir an d€r
Lni\ersirä degl i  Srudi di  Pisa ge\aidmer h;ben, isL in
zweierlei Hinsicht bemerkenswert und unsewöhnlich : einer-
seits, was den völlig indiskutablen, in keiiem Verhältnis zur
eher schlichten äußeren Aufmachung stehenden Phanta-
siepreis betrifft (DM 334,- bei Harrassovritz, FF 1134,-
bei Bacquier & Reiner, Paris) der Subskriptionspreis
hatte etwa die Hälie belragen und \ :ire als Endpreis zu
verteten gewesenl -, andererseits im Hinblick auf die
außercrdendiche Vielfait der in der einz€lnen Beirräsen
angesprocheneD Wi'senschafreo.

Beror uir  die Beirräge der Reibe nach !orstel len. br ingen
wü der besseren Uber, iLhl  halber eine Konkorda trach
Spezialgebieten, wobei die von der Jubilarin vorangig ge-
pflegten Gebiete der Agyptoiogie, Demotistik und Aramai-
stik an den Anfang gestellt wurden. Die jeweiligen Arrikel
werden durch Nummem signalisiert, die unten jedem einzel-
nen Titel vorangestellt werden (in der Publikarion selbst sind
die.Beitäge natüriich nicht numeriert)-

Agyptologie 8.t 1.17 .18.26.29.38.46
Demotistik
Aramäsch
Koptologie
Papyrologie
Assyriologie
Hethitologie
Phöniker uDd Punier
Altsüdarabisch
Arabisch
Griechische und

lateinische Epigraphik

6.15.39.43.48.54
23.4t.52
35
5.12.14.2t.22.24.33.40
44.53
16.27
| .7 .10.13 .32.34.49 .50
4 .31
2.20


